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Amſterdamer Bilder. 
Zur Krönung der Königin von Holland. 
Von Eruſt Forſter. 
(Nachdruck verboten.) 

„Das nordiſche Venedig!“ Wie unendlich oft iſt dieſer Ver⸗ 
gleich auf Hollands Hauptſtadt angewandt worden! Ich denke 
mir, daß ihn einer jener „ſentimentalen“ Reiſenden des vorigen 
Jahrhunderts zuerſt gemacht haben mag, die die große europäiſche 
Tour unternahmen und ihre Beobachtungen gern in geiſtreichen 
Apercüs niederlegten, bei denen es ihnen auf einige Schiefheit des 
Urtheils nicht gerade ankam. Und ſchief genug Hi der Vergleich. 
In Venedig ſtille Lagunen, von ſchweigſamen Gondeln lautlos 
durchfurcht; in Amſterdam belebte Waſſerſtraßen, von Kähnen, 
Booten und Dampfern unabläſſig belebt; dort alles Vergangenheit, 
verfallene Größe, melancholiſche Geſchichte, hier eine raſtlos thätige 
und ſtrebende Gegenwart; dort imponirende, kunſtvolle, mannig⸗ 
faltige, aber baufällige Adels⸗Paläſte, hier lange Reihen nüchterner, 
monotoner, ſolider Bürger⸗ und Kaufmannshäuſer; dort Hesperiens 
blauer Himmel und bewegliches, ſchönheitsreiches, aber träges Volk, 
hier Hollands grauer Horizont und der langſame und langweilige, 
ebiegene und zielbewußte Mynheer; dort ein großartig harmoniſches 
e von Natur und Kunſt, hier ein Wunderwerk 
menſchlichen Fleißes und menſchlicher Thatkraft, einer traurigen 

Schlammwüſte und dem zerſtörenden Ozeane abgerungen. 
Und dennoch hat der ſentimentale Reiſende, den wir uns als 
den Vater des Vergleiches zwiſchen Amſterdam und Venedig denken, 
ein wichtiges, beiden Städten gemeinſames Moment inſtinktiv, richtig 
herausgefühlt: den großen Reiz der belebten Waſſerflächen, die ja 
überall einem Städtebilde die wirkungsvollſte Schönheit und Eigen» 
art verleihen und in Deutſchland z. B. Hamburg fo ſehr zum 
Vortheil gereichen. Was aber Amſterdams volle Eigenthümlichkeit 
erſt in's rechte Licht ſtellt, das iſt der Umſtand, daß feine Waſſer⸗ 
flächen nicht ſeit uralten Zeiten ein Geſchenk der Natur ſind, ſon⸗ 
dern daß wir ihre allmähliche Entſtehung im Verlaufe der Men⸗ 
ſchengeſchichte genau verfolgen können. Denn wenn wir uns an 
die Stelle der heutigen Metropole vor 700 Jahren verſetzen, ſo 
finden wir nur die trägen Laufes dahinfließende Amſtel, und da, 
wo noch heut der Hauptverkehrsplatz der Stadt, der „Dam“, durch 
ſeinen Namen die Erinnerung an dies Ereigniß bewahrt hat, einen 
Damm, den die Herren von Amſtel gegen die verheerende See 
errichtet und mit einem Schloſſe beſetzt haben. Ein Fiſcherdorf 
ſiedelt ſich im Schutze ſeiner Mauern an, und ſchwerlich wäre aus 
dieſem Fiſcherdorfe je etwas geworden, hätte ſich nicht im 14. 
Jahrhundert ein elementares Naturereigniß vollzogen. Das Meer 
brach über die ſchutzloſe Küſte herein, bildete die Zuyder⸗See und 
entſandte einen Abfluß, das Y, bis zur Amſtelmündung. Da war 
das Fiſcherdorf zur Seeſtadt geworden und konnte die unter ſchwe⸗ 
— Kriegsläuften leidenden Rivalinnen Haarlem und Leyden über⸗ 
ügeln. 
hende Antwerpen niederging, begann Amſterdams Glanzzeit, und 
ſeine Entwicklung ſpiegelt ſich deutlich in den Kanälen, den Grachten, 
die im Halbkreiſe, an beiden Endpunkten ſich auf Y ſtützend, 
gezogen wurden und von Penck ſehr treffend die Jahresringe des 
Wachthums Amſterdams genannt worden find. Die winklige Alt⸗ 
ſtadt umſchließt die Feſtungs⸗(Singel⸗) Gracht; 1585 wurde die 
Erweiterung der Stadt nöthig, die die Herren» Gracht bezeichnet, 


Echte Liebe. 
Novellette von Michel Triveley. 


Deutſch von Dagm. Romano 
(Nachdruck verboten.) 


f (Schluß. 

„Ja, gewiß, das kann ich nicht verkennen. Aber es fragt 
ſich, weſſen Sie aus Liebe zu mir fähig wären, was Sie für mich 
thun könnten?“ a 

„Alles! Fordern Sie mein Leben, ich opfere es Ihnen.“ 

„O, geftehen Sie, daß Sie mit dieſem Anerbieten nichts ris⸗ 
firen; denn falls ich Sie heirathe, würde mir höchſt wahrſcheinlich 
daran gelegen fein, Ihr Leben möglichſt lange erhalten zu ſehen.“ 

„So nehmen Sie mein Vermögen.“ 

N „Auch das wäre kein Opfer, denn wenn ich Ihre Frau werde, 
fällt es natürlich wieder an Sie zurück.“ 
| „Sie haben auch für Alles Widerlegungen.“ 
„Gewiß. Bieten Sie mir an, als Huldigung für mich große 
Thaten zu vollbringen, die mich zu Bewunderung hinreißen.“ 
Mr. d'Draincourt erhob ſich und ſchritt erregt durchs Zimmer. 
„Ich kann Ihnen doch nur das anbieten, worüber ich verfügen 
kann,“ ſagte er dann, „mein Vermögen oder mein Leben, etwas 
Anderes beſitze ich nicht.“ g 
„Das it Ihre Sache. Ich verlange von Ihnen einen Über 
zeugenden Beweis Ihrer Liebe; einen ſolchen ausfindig zu machen 
bleibt Ihnen überlaſſen.“ 
Reglos ſtarrte d'Oraincourt die junge Frau an. 
„Gut, es ſei! Sie ſollen dieſen Beweis haben. 
Sie dann noch zweifeln... , .“ 
„Laſſen Sie hören. Was führen Sie im Schilde?“ 
i„̃Welch' ſchöneres Geſchenk kann ein Mann feinem künftigen 
Reihe bieten als einen ruhmvollen Namen? Ich habe bieher 
An Gelegenheit gehabt, mich in irgend einer Weiſe auszuzeichnen. 
ohlan, wenn Sie geloben, die Meine zu werden, reiſe ich morgen 
8. ſchiffe mich nach Afrika ein, durchkteuze es unter tauſend 
fahren von einem Ende zum anderen, eröffne der Ziviliſation 
zue Wege und erringe ſchließlich den Ruhm, auf den alle Frauen 
Gewicht zu legen pflegen. Und wenn ich es erlebe, kehre ich zu⸗ 
Liebe um Sie an Ihr Wort zu mahnen. Iſt das noch kein wahrer 


Und wenn 


sbeweis? Denn darin wäre Alles inbegriffen: die Einſetzung 


Als dann in dem Kampfe gegen Spanien auch das blü- . 


Mittwoch, den 21. September 
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und die Keyſers⸗, Prinſen⸗ und ſchließlich die äußere Singel⸗Gracht 
zeigen, wie die Stadt bis 1658 immer neues Terrain brauchte. 
So entſtand ganz allmählich das charakteriſtiſche Stadtbild Amſter⸗ 
dame: zahlloſe, von Ulmen begleitete Waſſeradern, von zahlloſen 
Brücken überſpannt, enge winklige Straßen — alle gewiſſermaßen 


von Natur dem Y zuſtrebend, der großen Waſſerſtraße, die Amſter⸗ 


dams Pulsader, die Grundlage ſeines Wohlſtandes bildet. Sehr 
hübſch ſagt Hansjakob, daß die Stadt gewiſſermaßen ihre Arme 
nach all' den Schiffen und Fremdlingen öffnet, die ihrem „Meer⸗ 
buſen“ ſich nahen. Es kam freilich die Zeit, wo die Amſterdamer 
ihr ſtilles Y nicht mehr mit der alten Liebe anſahen. Es war 
ihnen zu entlegen; die Schiffe begannen den weiten Umweg durch 
die Zuyderſee zum ) zu ſcheuen und zogen den ſeenähren Hafen 
Rotterdam vor. Da gingen die Amſterdamer wieder unverzagten 
Muthes daran, die Natur und ihre Ungunſt zu beſiegen und leg⸗ 
ten den großen, für alle Seeſchiffe zugänglichen Kanal an, der 
Amſterdam direkt mit der Nordſee verbindet. Seit der Vollendung 
dieſer gewaltigen kulturtechniſchen Leiſtung (1876) iſt Amſterdam 
in ein Stadium neuer Blüthe getreten; die Stadt iſt in 9 ſelbſt 
vorgerückt, deſſen Eindämmung ein Terrain gab, durch deſſen Ver⸗ 
2 ein erheblicher Theil der Millionen des Kanalbaues wieder 
herausgeſchlagen wurde. Hier im Neulande des M liegt auch der 
Hauptbahnhof, und wer mit der spoorvej in Amſterdam einfäbrt, 
der genießt ſofort den großartigen Blick auf die mächtigen Hafen⸗ 
anlagen mit ihrem dichten Maſtenwalde, wo der gewaltige Oſtin⸗ 
Re kl neben dem flinken Zuyderſeeboote und dem Kuͤſtendampfer 
egt. 

Was ſo der Natur abgerungen wurde, muß auch weiter 
ſtets von Neuem ihr abgerungen werden. Allnächtlich wird in die 
Grachten friſches Waſſer eingelaſſen, damit fie nicht verſchlämmen. 
Das Amſterdam ganz auf einer Moor⸗ und Schlammſchicht ruht, 
muß ſeinem Nachtheile Jeder, der ein Haus bauen will, erfahren. 
Nur auf Pfählen, die in den unteren feſten Sand eingerammt 
werden, können hier Häuſer ruhen; auf ſolchen Pfählen ſteht ganz 
Amſterdam, ein Wald von 13 659 Stämmen war allein als 
Fundament für das Rathhaus, jetzige königliche Palais erforder⸗ 
lich und nicht ohne Berechtigung konnte Ecasmus von Rotterdam 
ſpotten, er kenne eine Stadt, deren Bewohner wie Krähen auf 
den Gipfeln der Bäume wohnten. Noch im Jahre 1822 iſt ein 
großes Magazin mit 70 000 Centnern Korn einfach in die Erde 
verſunken, weil das Pfahlfundament dieſe Laſt nicht zu tragen im 
Stande war. Die ungeheuren Koſten, die der Bau eines Hauſes 
ſchon unter der Erde verurſachte, mögen dann die Urſache gebildet 
haben, warum auf den Oberbau nicht mehr zu viel verwandt 
wurde. Architektoniſch iſt Amſterdam eine höchſt unerfreuliche 
Stadt. In unendlicher Eintönigkeit erſcheint ſtraßauf ſtraßab 
immer der gleiche Häuſertypus: das meiſt in Backſteinrohbau 
ausgeführte ſchmale Familienhaus, und dieſe Häuſer ſcheinen ſich, 
dicht aneinander gedrängt, „gegenſeitig förmlich in die Höhe zu 
preſſen“. Ob dieſe Häuſerreihen ſich an den Kanälen entlang 
ziehen, ob ſie ſchmale, winklige Straßen bilden — immer bleiben 
ſie gleich langweilig. Aber immer entſchädigen auch dafür die 
maleriſchen Blicke, die dieſe aus zahlloſen Inſeln beſtehende Stadt 
überall bietet und das Leben, das ſie durchpulſt. 

Da iſt die Gracht. Hohe Speicher und Kaufhäuser an ihrem 
Ufer erzählen von den reichen Schätzen des Orients und Oceidents, 
die hier zuſammenſtrömen: Kaffee und Tabak, Reis, Zucker und 


meines Lebens und Vermögens — da derartige Expeditionen koloſſale 
Summen verſchlingen — und zugleich das ſchwerſte Opfer, die 
5 zwei oder drei Jahre auf Ihren Anblick zu ver⸗ 
zichten.“ 

Die Stimme des jungen Mannes vibrirte vor Erregung. 
Kühne Entſchloſſenheit und Ehrgeiz flammten aus ſeinem Blick. 
Manon fühlte ſich beſiegt. 8 

„Allerdings, mein Freund, das wäre ſehr gut und ſchön, 
ich erkenne es an.“ 

„Es iſt alſo abgemacht: ich reife?” 

„Ja .. vielleicht... morgen werde ich Ihnen ſchreiben. 
Für heute muß ich Sie bitten, mich zu verlaſſen, ich muß allein 
bb 1 zu Rathe gehen. Ihre Idee iſt in der That kühn und 
2 erz wor 1 

Und zum erſten Mal fühlte d'Oraincourt einen leiſen Druck 
ihrer Hand, die ſie ihn zum Abſchied bot. 


III. 


Madame Dattis erſchien im Rahmen der Portiere. 

„Ach, Mama, wenn Du wüßteſt ..“ 

„Ich weiß, ich habe Alles gehört.“ 

„Nun bin ich ſicher, daß er mich am meiſten liebt.“ 

„Vielleicht; warten wir ab. 

Die Hausglocke tönte und gleich darauf wurde Mr. Bravil 
gemeldet. 5 

Madame Dattis verſchwand wieder hinter die Portiére. 

„Wann werden Sie dieſem peinvollen Hangen und Bangen 
endlich ein Ende machen, theuerſte Manon?“ 

Und die Unterhaltung verlief ähnlich wie mit dem erfteu 
Bewerber. b 

„Bevor ich „Ja“ ſage, möchte ich erſt wiſſen, ob Sie mich 
lieben und in welchem Maße?“ f 

„Welcher Scherz! Können Sie daran überhaupt noch 
zweifeln?“ a 

„Allerdings, da ich bisher noch keinen Beweis dafür hatte.“ 

„Welchen Beweis fordern Sie denn von mir? Ich ſage Ihnen 
der Wahrheit gemäß, daß Sie mir das Theuerſte auf Erden ſind. 
Wenn Sie mir heute nicht glauben, werden Sie mir niemals 
glauben. Und in dieſem Falle würden Sie als meine Frau un⸗ 
glücklich werden. Das will ich nicht.“ 


——— — 
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Gewür ze. Ein Dampfer, der hier die Stelle der Tramway 
vertritt, durchfurcht ihn und läßt einen breiten Schlammſtreifen 
hinter ſich. Schwere Laſtboote bringen die Ladungen heran, 
große flache Boote führen ſie den Krähnen zu, die ſich am Ufer 
erheben, wo ſich eine lange Ulmenreihe hinzieht und im Hinter⸗ 
grunde der Blick auf einen bizarr geſtalteten Kirchthurm ſich 
eröffnet. Durch das geſchäftige Handelsvolk ſchreiten fremdartige 
Geſtalten mit tiefdunkeln Geſichtern, Söhne Indiens, die die 
Hauptſtadt des beherrſchenden Volkes aufgeſucht haben, oft auch 
Miſchlinge von Holländern und indiſchen Frauen, mit denen ſich 
die nach Indien gehenden Holländer nicht ſelten verheirathen. 
Sonderbar ſingende gedehnte Rufe ertönen: fahrende Händler, die 
mit ſtereotypen Worten und Tonfällen ihre Waare feilbieten; es 
giebt zwar einen großen Gemüſe⸗ und Fiſchmarkt in Amſterdam, 
aber die Tagesbedürfniſſe werden ſtets durch dieſe fahre nden 
Händler gedeckt, die Fiſche, Gemüſe, Töpfe und Gott weiß, was 
alles, ausbieten. Iſt das Leben hier ſchon lebhaft, ſo ſteigert es 
ſich bis zur verwirrenden Geſchäftigkeit am Hafen, wo der Handel 
einer Welt aus: und einfluthet, in der ſchmalen Kalverſtraat, die 
die Hauptverkehrsader der Stadt bildet, im Judenquartiere, in 
deſſen engen düſteren Gaſſen der Straßentrödel und die Diamanten⸗ 
ſchleiferel ihre Stätte haben; für die letztere iſt Amſterdam bekannt⸗ 
lich der Hauptplatz der Welt, und ſie liegt faſt ganz in den 
Händen der Juden. Die Juden haben Amſterdam ein zweites 
Jeruſalem genannt, weil ſie bei dem duldſamen Holländervolke 
eine Heimath fanden, und noch heute bildet die Judenſchaft nahezu 
eis Achtel der Amſterdamer Bevölkerung. Größtentheils iſt fie 
in ihrem Viertel zuſammengedrängt, in das erſt die neueſte Zeit 
etwas Luft und Licht zu bringen begonnen hat; auf der Central⸗ 
Station und am „Dam“ trifft der Fremdling zahlreiche Hebräer, 
die ſich ihm (wie in Prag) mit oft läſtigem Eifer als „Wegweiſer“ 
anbieten; ihre reichen Glaubensgenoſſen aber haben längſt das 
Ghetto verlaſſen und in Amſterdames Handelsleben große Bedeutung 
gewonnen. 
Der Hauptplatz der Stadt iſt noch heute jener alte „Dam“. 
Hier ſteht die Börſe, ein antiker Tempel, in dem gewaltige Kapitel 
aus der Geſchichte des modernen Reichthums ſich abgeſpielt haben, 
in dem Gutzkow auch Mmaſſe Vanderſtraten's Schickſal fi ent⸗ 
ſcheiden läßt; dieſer Tempel des Merkur ſoll aber bald einem 
modernen Prachtbau weichen. An der Südſeite des Platzes ſteht 
das „Paleis“, ein Renagiſſancebau aus dem 17. Jahrhundert, der 
urſprünglich als Rathhaus diente und in feiner erſten maſſigen 
Ecſcheinung auch dieſem Zvecke trefflich entſprach; ſeit 1808 aber 
it der Bau der königliche Pilaſt — die Stadt ſelbſt bot ihn 
Louis Napoleon als Reſidenz an — und als folder wirkt er (nach 
Maxime du Camp's Urtheil) kalt, prätentiös und ein wenig ka⸗ 
ſernenartig. Das gilt auch vom Janeren. Dieſe großen leeren 
Säle paßten trefflich zu den hochgebietenden, ernſten, feierlichen 
Rathsherren der mächtigen Stadt; zu dauernd bewohnbaren Rium en 
eignen ſie ſich weniger und all ihre reiche Pracht wirkt froſtig. 
Leider wirkt het paleis auch inſofern ungünſtig, als feine Mil: 
des ſchönſte Bauwerk des Dam's, die Neue Kirche (nieuwe kerk) 
beinahe erdrückt. Sie iſt die ſchönſte Kirche der Stadt, ein ſpät⸗ 
gothiſcher Bau von mächtiger Wirkung und einer feinen Durch⸗ 
arbeitung des Details, die man ſonſt an holländiſchen Kirchen 
ſelten findet. Leider hat die holländiſche Nüchternheit das Innere 
des Baues beeinträchtigt. Holzeinbauten ſtören die harmoniſche 


„Wie? Anſtatt dem erſten Wunſche, den ich Ihnen gegenüber 
äußerte, zu willfahren, ſtatt mir den verlangten Liebesbeweis zu 
geben, ziehen Sie es vor, lieber völlig zu verzichten?“ 

„Ja, weil ich mich unter dieſen Umſtänden nicht fähig fühle 
Sie glücklich zu machen. 

„Ufo könnten Sie der Möglichkeit ins Auge ſchauen, mich 
als Frau eines Anderen zu ſehen?“ 

0 „Ich habe nur eines im Auge: Ihr Glück; das meine zählt 
nicht mit.“ 5 

War das wahre Liebe? Vielleicht. Jadefien machte dieſes 
ſchlichte Zurücktreten, dies Anerbieten des Verzichtes auf Manon 
lange nicht den Eindruck wie die prächtige Tirade, womit Mr. 
d'Oraincourt debütirt hatte. 

„Wohlan, es ſei“, ſagte fie verſtimmt. „Reden wir von et⸗ 
was Anderem. Und laſſen Sie uns Freunde bleiben!“ 

Das klang wie eine Verabſchiedung. Trotz ſeines Bemühens. 
ſeine Haltung zu wahren, ſtürzten Thränen aus Bravils Augen. 
Um ſie fortzuwiſchen, zog er haſtig ſein Taſchentuch aus der Taſche, 
welcher bei dieſer Gelegenheit ein koſtbares Cigarrenetui entfiel, 
das unwillkürlich Manons Aufmerkſamkeit erregte. 

„Sie rauchen viel?“ fragte ſie, um nur etwas zu ſagen. 

„Leidenſchaftlich; es iſt eine alte, eingewurzelte Gewohnheit 
und die Cigarre meine unzertrennliche Begleiterin.“ 

„Und wenn ich Sie bitten würde, nicht mehr zu rauchen?“ 

„O, weiter nichts?“ Und mit ſchneller Bewegung warf Bravil 
das koſtbare Maroquinetui ins Kaminfeuer. 8 

Dann verabſchiedete er ſich und verließ das Haus in ſehr 
niedergeſchlagener Stimmung. 

„Mein Schickſal ift jo gut wie beſiegelt“, murmelte er draußen. 
„Sie wird einen Anderen a \ 


Wiederum erſchien Madame Dattis auf der Schwelle des 
Nebenzimmers. 

„Nun, Mama?“ 

„Zögere nicht länger, Manon.“ 

„D Oraincourt liebt mich am meiſten; nicht wahr, Mama 2“ 

„Vielleicht, mein Kind; allein Bravils Liebe iſt die tiefſte und 
wahrſte. Männer, die fähig ſind, für eine Frau eine Heldenthat 
zu vollbringen, ſind keine Seltenheit, wohl aber ſolche, die ihr 
willig eine Gewohnheit opfern“ 


e 


Geſammtwirkung, und aller Bilderſchmuck it im Lande der Bilder I im Vorſchreiten, den Kopf leicht erhoben und nach rechts ge⸗ | ritterlicher Herr im kunſtwoll geſchürzten Kettenpanzer, in der 


ſtürmer verpönt. D die ſchlanken, hoheitsvollen Formen „da, in fürſtlicher Haltung, Entſchloſſenheit, Herrſcher⸗[ Rechten die Eiſenkeule, wie zum Schlage 
des Gebäudes noch 2 7 rel Sehe Das . — f n Minden, im lebendigen usdruck die ganze geiftige | Wohlgefallen an der jo herrlich ‚er Figur N 
des alten Seehelden de Runter, des „Schreckens des unermeßlichen igten Der König trägt das | Kaiſer: „Der wird noch der Liebling der Kin im 


Größe des Ver iderſpiegelnd. 
eans“, erinnert an eine glorreiche Vergangenheit, und leuchtende | Staatskleid, welches er beim Einzuge in Breslau getragen hat. A 
5 Glasfenſter ſenden bunte Lihtwellen hinab. Bald werden —— 1 Bruſtbilder bringen * Grafen Schwerin 4 


eee 0, us 
dieſe Glasfenſter um eines vermehrt jein, auf dem die Krönung ben | ie 
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| roßmeſter der deutſchen Mufit J. S. Bach. Sodann 
der Königin Wilhelmina geſchildert ſein wird — eine Art Seiten⸗ I der Kaiſer in das Atelier des Italieners Ca ſſa. Diefer | 
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Philipp IV. von Spanien dargeſtellt iſt. Denn bier in der entſchloſſenen Fürſten, welcher, wie fein Vater den Adel, jo auch 
nieuwe kerk wird ſich nach altem Herkommen die Krönungs⸗ die dem Gehorchen in dem Wirrwarr der letzten askaniſchen Zeit 
(oder eigentlich die Huldigungs⸗) Zeremonie vollziehen. Hier werden | entwöhnten Städte, namentlich Berlin⸗Köln, unter ſeinen Willen 
die Staten Generaal ſich zu re Sitzung 1 1 0 1 55 Die — 2 Bun e en 
r wird die Königin aus ihrem Palais kommen und den auf ankirt von Bruſtbildern des Berliner Bürgermeiſters Saſſel⸗ 
2 grondwet — und dann werden die Waffenkönige in der mann und des Biſchofs von Brandenburg Wilkan Blanken⸗ „ Be eur er er Mr 5 
Kirche und draußen auf dem Dam der harrenden Menge laut ver⸗felde. Der kaiſerliche Beſuch galt ferner dem Prof, Herter, noch ausgedehnter als bisher berüdfitigt. Der Reichtum en vorte ee 
kündigen: „Maſeſtät der Königin Wilhelmina ift gehuldigt worden!“ | welcher die Dentmalsgruppe Ludwig ber Alte 0 Wh Frede agen bie mi 1. — S eeengaigensig wieder 
{ { | | i . t 1 i ngsnummer 85 iner un, He 
Un din Se Der gun Anatanr mh a Bm | un ba En a eur Be | Beeren dur Ban de aa 
Draußen, außerhalb der Buitenſingelgracht ift ein neues] als Kriegsmann märkifchen Boden betrat, Johann II. Burg | : F 
Amſterdam entſtanden, breite ſchöne Straßen mit ſtattlichen Alleen graf von Nürnberg. Der Markgraf ſieht da als raufluſtiger, Für die Redaktlonl verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
und gar ſchmucken mannigfaltigen Häufern. Dies Amſterdam ſieht — — — 
mehr europäiſch und weniger holländiſch aus; der Fremde aber ö ö 
wird bei aller Anerkennung ſeiner Vorzüge doch immer das alte 


ſtück zu jenem Glasfenſter in der Alten Kirche, auf dem die end⸗ die Geſtalt Friedrichs IL, des Eiſernen, des zweiten Ene he Ro A ee e u e Ei 
güte Saen der niederländiſchen 77 eit durch] Kurfürſten aus dem Haufe Hohenzollern, kraftvoll aufgeftellt, des MA pas e i eee e 
| der . . a 5 g 

. e 7 e 


1 2412 2A 8 — 2 110058 [200] 216 307 95 409 730 98 111113 25 358 62 635 768 112085 
Amſterdam auffuchen, dieſe unvergleichliche und merkwürdige Stadt 1 3. Ziehung der 3. Klaſe 199. Agl. Preuß. Sotterie, 8 180 G Bones 156.225 36 541.712 85 7502478 
C —! . ̃ꝗé DMP Fin in Dar Si mo uno | 
Menſchenwerk, das ein fo ſtolzes Zeugniß der Kraft menſchlichen 19. September 1898, vormittags ee eee, 
Willens und menſchlicher Intelligenz bildet He a Bett . 1 c eee 121068 [Bao] 310 64 das 79.1900 
. „ 67.84 586 919 39 93 836 63 937 1053 219 314 37 sl 76 524 580 712 62 85 15001872) 122003 264 482 571 658 72 33 [300] 891 1 7 
7 601 57 733 802 4 2005 147 260 442 65 638 75 7 325 52 | 93 128 342 . 146. 65.236 306.71 448 Db8- } 
r 57.61 802 93 4163 247 850 5017 99 288 354 474 93 864 920 5 8595 = 23 64 125065 139 252 93 457 546 600 764 829 967 _ 126305 80 
Vermiſchtes. E / ARTON HR AT a, DORT | 
ie vi ji i ö 93 96 80 0 5 64 94 144 % 4635231 010 Pan e 00° 1 
Wieviel Sauerſtoff verbraucht ein Ra d⸗ 10025 124 277 93 96 549 98 605 866 11058 354 667 733.94 825 28 51 N 
ö r 2 94 12050 167 74 211 54 99 393 403 640 82 894 991 18060 -66 96 167 3.09 321759: 708 39 88 d 401088 40 43, 400 492 5 
fahrer? Ueber dieſe allgemein, namentlich aber vom ärztlichen 271 520 87 607 901 47 14017 D . Krane 1m 4 
Standpunkt aus intereſſante Frage find neuerdings eingehende i i 
. F To 2 8 x * 500 ab) 75 450 73. 556. 678,782 887 9% 9 1 
Unterſuchungen angeſtellt worden. Die Fahrten wurden auf einer iIi!I!I!!ß; 0 TOR map ORTE PRBLDB:BO,STRBRL DE a0) 16 e Sr Dan 1 5 a 138 49 555 
2 Ayr: Pr A 2 55 97 391 656. 885 ) ' 
Lehrbahn, alſo einer völlig ebenen Fläche unternommen: ein an „20114 51329 83. 402 575 656 755, 69 (300) 801 905, en 31 21042 140077 A 88 200 Sl. 469-53471 94 (3000) en 1 — 901 f 
der Lenkſtange des Rades angebrachter Gasmeſſer regiſtrirte den 2200 50% 525 60 90 707965 0 44% 4 400 W e ee | 49 230 416 7200 4480 „ 00 320 93450 50 629 56 7 
z ı 38106 267525. 607 20.707 9 >: 528 72,73 619 783 987 200) 6, 143430 4% 99 024809 € 44017 f 
Sauerſtoffverbrauch des betreffenden Fahrers. Aus den ſpäter[ 50,27% 7 ra 84 90 28002 306 50 557 0% 11000) 50 08 192 206,87 DIA e 44 Kr e 
vorgenommenen Analyſen der dem Apparat entnommenen Gas⸗ 002 [01 4050 al 2000 540 520 81235 914 e e eie er eee 
proben ergab ſich das Reſultat, daß der Radfahrer bei dem mäßigen | 112,058 63% Bo 08099, cg f 208 ara 0 28 „ 800 196 387 das 6e 1300) 798 817 9% 184471 398 605 740 
0 Na: 111 54 337 423 538 33047 66 180 292 845 63 34046 00 64 159 274 471 172 76 849 72 951 152080 148 349 75 434 J 29 0 108 » 
Tempo von fünfzehn Kilometer in der Stunde bei jedem Meter 584 655 739 70 908 28 35 2001 35040, 505 5774 753 802 38448 524 27 | 469 5601 180 2337900) 48.566.946 89. e acer 83 
2 18000) 40.51 654 782 , 434.826 . 31 30.98 220 390.09 82 446 D71 W- 
zurückgelegten 4,8 Kubikcentimeter Sauerſtoff verbrauchte. 38099 175 408 12 65 67 544 660 732 98 842 78 36268 437 62 86.539 80 8300 186086 204 88 442 69 611 710 81 157069 (4 2,10 
Bei noch geringerer Geſchwindigkeit ſtündlich neun Kilometer, ber | 610.48 Bach = er a | 90 5 519 50 117319 98 897,036... 180010 11075 fle 


47 
; 402 200) 18, 612 711 41227, 355,62 495, 942 58 4% 1300) 8 ö 
‚trug der Sauerſtoffoerbrauch nur 4,5 bei schnellerer Fahrt, etwa FCFCV 11853 607 853 8 „48008 9 BE 100 eee 60420 501. 61, 748 75, 819, 980 101210 574 638 74 911 162100 


2 4 > 2 1 
21,5 Kilometer in der Stunde, dagegen 5,76 Kubikcentimeter pro F d , S14 52.998 | AE8071 1200) 127 213. 30 1300) 425 
ein Meter Weg. Verſuche, die gleichzeitig an Fußgänger unter⸗ 830000 087 5 60 546 9 45067 70 565 40% mar | 594 05 59 01242 2 00 239 58 9207 105008 31 61 272 
a 8 2 40 288 376_ ‚107181, 297 2 
nommen wurden, zeigten, daß ein nicht im glücklichen Beſitz eines We e 200 a5 000 g J ige . ATa sap 79.77 85,79 819 923 168185 308 23 %0 435 594 625 30 52 766 810 168008 182 
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| 244 70 9 496 (200) 688 739 900 
Sauerſto 848 924 3 498 530 630 69 842 (500 917 40 53162 201 
Fahrrades befindlicher Wenſch gerade doppelt joviel Sauerftoff 11425 706 e BAoIT 226 0 % 4 f 0 


verbraucht als ein Radler. Ein Fußgänger nämlich, der ſechs 5.06 976 5049.90 309 720 946% 80 57303 526 841 74.88 58033 | 
: . 5 3783 5 12850 8 905 173186 302 446,592 174 91 92.7200 
Kilometer in der Stunde marſchirt — dies mag etwa einem Rad⸗ % REN FLEBIARZRR, SRLTER REES, SEE 88 1200) NIS 175158. 00 345 31 04,979 DU8 744.800 200) 958. 17609 
fahrertempo von 15 Kilometer entſprechen —, braucht 9,8 Kubik⸗ 624 b oc ge 87e 909 10880 921 918, 01 44 e r en 
r , , 39 uns LEO N el BE LTE TR AR HEART 
9 2 5 2 50 5 7 5 90 4 * 
meter Marſch in der Stunde betrug der Ver rauch 3, bei 8, 23 895 69026 95 121 51 203 33 47 69 1800) 314 422 544 751 3 get | 75 183070 473 626 893 996 184120 39 217 548 62 614 23 70 87 185 
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Er 128 
Kilometer dagegen 16,34 Kubikcentimeter Sauerſtoff. Thatſächlich 70072 197 248 57 96 800 42 80 68 87 405 809 1200 52 237 79 928 43 61 477 607 67 856 0 186001 494 575 70128 [200 
{ R 50,8 1 71069 107 14 5 5 Mu 
verbraucht ja nun allerdings der er ze. den Ener: 89 005 746582 702 38,808 20, 70 10.02 276 505 10 12 f 33 bd 00h 1 7 8 8 98 00 % 15 6 2 ae 
gieumfa in der gleichen Zeit ins Auge faßt, doch mehr Sauer⸗ 7051 140 6073 0 708 02470058 70 90 5 80 310 40 4889777 650 100049, 371,50 609 38 709 870 983 101005 89 199 368 525 78 713 9 
Hoff, als ein Menſch der auf Schufters Rappen angewieſen it, Amon ne ee BIT 3 5 0 250 5740 e Be 
denn bei dem am meiſten in Betracht kommenden Tempo von ſechs 189.87 ae 97557 40, 301.408 788 892 900 59 W1197 438 700 23 81992 43.960 107081 178 73218 508 39 94 790 5 80 135 8 543 5 b 4 
x den Rad⸗ 32 50 2 83001 73 88.213 455 601 11 33 810 84043 274 17988 387 584.2 304 
Kilometer für den Fußgänger und fünfzehn Kilometer für den Rad⸗ 800 5 995559 501 300 471.09 3 6000 729 5 5 58 8223 705 71 2 ie 69 728 58 
| ) i 31,6 3 95 2223 22 57: 2 83 200177 87 234 563 77 833 201024 122 30 45 224 392 492 585 86 
fahrer finden wir, daß der leztere 72 Liter Sauerſtoff in der 39 55 70 808 20 77 939 91 88001 88 165 71 [800] 202 715 72 87 92 73 K Bio 0 510 47 8808140 37 570 101 80 80418 09 85 
Stunde, der erſtere aber nur 59 Liter benöthigt. Um alſo die 80166 237 75 432 67 594 993 700 945792040 % TS, 208081, 149. 51.86 216.550 76,80 996 206051 
N g ü . 90080 180 239 51 330 401 55 9 712 16 41 977 91088 122 93 040 592 040 78 722 966.81. 207159 69 200 77.379 470 550 9878 
Strecke von an Kilometern mehr e see et 5 at 349 117 49.09 86 44 68500 „Peine 1 RENTEN e 100 .23:00 0 5 00 40 25040 7 8 200 or 500 a oh 5 0 
DD — 8 € { Ü 2 % 3% 3 38 2 4 
fahrer 22 pCt. Kraft mehr aufwenden. n e , v OT aD ee 
wurde auf derſelben Bahn gleichzeitig die ſeltſame Thatsache feit- | 26 Sie 56_07025 53 141406 5s 37 88 654 711 46 841 , 480 0 211 | 730 814 00 0 4% 213125 306.30 403 800 214068 180 1200) 20s 31 381 
Getele, daß fein Mabfahrer im Stande it, gerabeaus zu fahren, | 23 AOET,E; 1a,5e 7209. ̃ TJ Ba al ME EB 
* * * * * 1 4, © ) 5 * > { 
wenn er nichts ſieht, als den Boden unter ſich. Sämmtliche Radler, 90 200429 06.094.876 947 60.79 101400 30 501,52 98 d 9a6 187000 2000 51 for 815 902 66 . 
1 222.8 1 3028 325 7 164108 16 215 2 9 2 2 2 1 „ ER 
die ich dieſem Verſuch untergogen, machten Schwankungen nad 8 1 M 1900] 891 99 983 105105 30, 554 | 158 2000 80669 720 4 917 50 8880 4% 91 649 28 223124 50 88 
rechts oder linls und würden wieder an den Ausgangspunkt zurück⸗ 63 106726 959 98 107003 32 381 83 440 650 | 471 >49 808 912 224008 79 90 335 513 687 731.978 228221 63 367 88 
x A 3 97 941 108204 96 391 592 621 42 63 77 752 828 109091 422 621 835 411 567 610 [200] 
gekommen fein, wenn fie die Fahrt längere Zeit fortgefegt hätten. 
Ueber die Urſache dieſer merkwürdigen Erſcheinung iſt man noch : g 


nichtzim klaren, vielleicht iſt fie darauf zurückzuführen, daß die f | 
eine Seite des Gehirns mehr Blutzufluß erhält, als die andere, 6. i Wen 
oder daß überhaupt nur die eine Seite die Bewegung leitet. 3. Ziehung der 5. Klaſſe 199. Kal. Preuß. Lotttrit. g egg 8 93 148 9 6a 04 Ire Aut 88) ge 


Der Orkan, welcher jüngſt auf den kleinen Antillen n ee a be wa über 160 Mt finb den betreffenben | 88 300 1200) 2 501 759 915 119005 1200] 214,559 664 1200). 70 9% 96 
herrſchte, hat enorme Verheerungen angerichtet. Auf Santa Lucia | ee e (ohne Gewähr.) ar "20016 100,985 Bad 014.30, 82 8.6 08 397 e 003 200.5 
iſt nicht ein einziges Haus ſtehen geblieben. 61 Menſchen find | 87 150 91.403 33 45 1200) 809. 1097 e N 741 881 891 72804010 77 28 700 880.7113001! J 18208 724505 709 99 
gelödtet und 31 verlegt worden. Nicht viel beſſer ſieht es auf 2207.37 377 402.68 95 530.08 067 767 78 9% 8000 f e 9949 Jie 8 60 127034 46.52.445 60 5,80, 0 -1W135.200 4 44 58 
ben übrigen Snfen aus. | TEL RR e e e Amar 1 0 0 du 
ZmGifenwert Ratto in Pra bei Genunerplodirte | 39 5991103 868 601 74803 7088 0 > 407 616 643 760 819 85 908 18 | 910 0% 1 705 308 900 10505 18 15 00480 88 
eine Dampfmaſchine. 2 Perſonen erlitten den Tod, 15 Arbeiter / 604 108 601014. 1aBoLı do 0 317 27 208 1200 
ſind verwundet 700 12092 132 88 210 66 336 63 706 822 98 99 911 18258 555 90 658 33 480 86 1300] 660 773 903 139045 57 119 83 320 485 500684 861 87 92 
Erf . a 5 778, 14181 93 380 435 560 68 981 15273 82 414 84 587 637 903 22 08s“ 1409503 95 917 41 "141195 596 813 91 950 54 142111 207 18 455 
Der Raifer in ber ) . EB RL AR ED 
Ri 5 a 2 ji 90 375 6 ? 53.2 24 54“ 5 5 36 
Kaiſer erſchien Donnerſtag Nachmittag in dem Atelier des Prof. 8 755 844 05 240 59 415 537 39 99 618 722 918 55 8 1200747496 zen 
N. Begas in der Stüberſtraße zu Berlin. Der Beſuch galt in 21000101 3 80 221 88881 529 34 51 028 [9001.48 710 181675937 92 | 148033 149 286 388 413 73 540 52 82 796 149094 218 338 61 578 887 


er Reihe dem Entwurf zu einem Bismarck⸗Sarkophag 98 23171209 308 78 90 517 727 838 974 24136 49 249 80 657 771 842 150278 304 469 554 661 91 738 5 
Mr Ag MM 218 400.509 10 0 221. 8 . 520 608 920 153013 981 9090 5806757784 942 154006 Sa 


809 2021 
37 79 526 59 670 28264 326 477 509 613 9 


r den Dom. Die Skizze zeigt den entſchlafenen Kanzler in 2163 5 ; 57 
— 2 2 Sart sen zu Füßen bes | 91831 28068 200 40 do2 524 005 71 72 086 2 f 900.330 408 36 96.696 9 8 7 „ Berankaarae 18 
Küraffier- Uniform, auf dem Sarkophag ruhend: 3 8 30095 205 407. 15.46 602 690.07 , 1200) 158214 .  ABUi0L 47 08 430 47 2 
Sockels Tyras. An den Seiten bewachen zwei Statuen den Un⸗ 851 1300) 950 3995 105 DA 940 80 85 50 500 807 33085 27 46.47.80 655 713 802 10 13 1200). 37 40 967 45 c 
vergeßlichen: rechts die Kraft, welche die ſchüdlichen Elemente mies 500.6270 8 59919 80 5 50 2 8800 8 808 3440 880 010.30 714 4 che . 8 29 501 Kin . e 79 N1LSR 
der tritt, links die Hüterin des Rechts. Vorn zwei Kandelaber, 41 1 e 5 lb 39532 829 928 [200] 81 | 105 49 757.057, „104062 01 100 1. 13.000, 146 70 0 50 2 0 * 
im Si i | 36.84 311.460 588 692 715 9 8 R 204 85 326 56 411 60 68 555 617 9 290 % 358 
die das Ganze beleuchten; im Hintergrunde, in einer erhöhten ,d / 89 812 961 1200] Kb, Ep 
Wandniſche, die trauernde Germania. Der Kaiſer war nach der 91 77600 45 51 408 840 86 004013 7 888 5041 0% 168069 237 315 1200] 436 85 706 820 906 169027-104 363 555 658 81 771. 
„Nat.⸗Ztg.“ entzückt von dem meifterlich komponirten, fein geſtimm⸗ 340 98 439 518 75 816 19 20_ 48191 2884 00“ 35 05 7715830 980400 170011 82 258.807 3778 400 563 694 803, 171119 234 415 08 088 
Entw nd : 1 feiner Bewunderun 116 35 67 77 205 343 400 587 95 718 853 937 78 8525 949% 192086 (200) 70 138 96 329 537 88 90 6S1_801 30 964 178146 
ten uf und gab in lebhaften Worten feiner Bewunderung | F550 05.99 285 303 494 ö 64 689 706 95 839 h. 81421 093.782 72 02.230.973 406.85 561 4 , 44504 50 70 508 70 638.70 92 
Ausdruck. Sodann beſichtigte der Kaifer die Statue zum Bis] on 5 00% Bio 72 093,50 702 509 981 ‚8010,43 7 00 196 1% 17703104 28.00 ST TR 0 . Se 
marc Denkmal vor dem Reichtagshauſe, für welche das] | 6 155.201 888 40 540. [9001 70 731 3 066 86. 5c 4710001380 909 f 20 ese eee a, 
oße Modell begounen und in der Anlage fertig iſt. Schon [ei 58 938 571514 98 744 865 96 948 82 58135 69 280302 640 967 "> 1 Kay 
8 r ag 8 559069 390 605 [500] 91 777 854 938 59 in ARET AS A327 90 OA 709 14 DE DEE DB 88 181064 70 153 224 00.487 f 
ift die Figur und. insbejonbere . ,,, s28 001 30.86 , . 140 240 419 004 ,, 
geradezu hinreißenden Kraft. Auch hier war der Kaiſer des Lobes 309 3893948588207 403 7879 60171228 40 511 % 8 % 880% 358 89536 636 703 864 O8 187131 267 345 528 661 fle 2 8 Oli 
voll. Vorher bereits hatte er die im großen Modell vollendete | | 950 59 225 521 619 70 221 68290 386 893 935 88 69237 730 70 803 Seen 1 0 en Be; 1 8 e 
f N * 7 mi Li ‘ 5.42. e 5 52 5 
Statue des askaniſchen Markgrafen Waldemar (für Ü 20183 277 302 425.77 518 86 604.792 99171059 19001 980 311 91 429 8 481 549 937616 37154 7290 68 300 148 8 85 Lo 299025 
die Siegesallee) beſichtigt und unter Anerkennung der ausgezeich⸗ 66:78 545.81. 72119 706 13000) 44 817 01 73004 75.91 120 79 2 394 85 391 519 98 616 37 6 754 74 901 68. 104147 627 733 [300] 195047 55 
r JJ 
z . N 7 8 322 7 8 25 1920 te 0 3 U 5⁰ 3 8 5 N 52 
men Auffaſſung das Werk zu 3 372571 94 996 78181 216 336.51 409 584 616 17 8 781 64 36000 111 768 835 70 85.935 58 84 189021 26 118 25 882 701 807 06 00 


feſſelte ihn u. A. eine neue Begas'ſche Schöpfung, eine Prome⸗ 24 214 332 67 614 811 33 


; 2 : mit Gewalt an denn . 80000 122.934 1500) 436 576 670 802 969 81011 937 424 638 820.98 | 751.69 93 202025 200 1200) 335 428 559 7: 318 [2 30 42 
theusgruppe; fie zeigt den Titanen, wie er der Kaiser zu | 0 20 3,9 840 0490 098, 0 , MOA1TD 391 AB Bar TOD) 8 786 POS 21) 316 
Seifen grlmicet meh. „Sum Slß mante A, ber Raller m | | au Im 23 la Era EL an ei In Deere Be 

N i i 2: 37012 82 12: 22 45 480 20 52 [2 45 85 824 94: 18 21 695 
ſich anſchließenden Atelier von Werner Begas. Der Sohn | ; 112 43 247 50940 891 987 50 75 88127 527 525 619818 054 30034 54 696 826 57 955 206028 74 78 109 223 361 402 80 Sch 70 SB 65 


des Meiſters hat unlängſt die Büſten der Erbprinzeſſin von Mei⸗ 50% 29050 195 260 442 801 919 211039 151 501 760 212010 124.51 


> 1 5 k f 90063 457 75 508 680 707 48 72 839 42 91078 714 92006 232 29 44 406 4 579 626 752 804 68 73 97 952 5001 213063 270 81 36 
ningen und ihrer Tochter, Prinzeſſin Feodora vollendet. Diele 10 20 Bas Ost e IE) 310 206 080186 dee eee | 400 e 112,590 e e wunabı 159 202118 18 0) 383 
Werke erregten die lebhafte Aufmerkſamkeit des Kaiſers. Nach e 98156 328.69 Aa7 8183706 | ALU nn BaRoı 1a Alk 8 DO ee HN Mao ee | 
drei Viertelſtunden verabſchiedete ſich der Monarch. 351 42 776 90465 G 8008 108 30 242 369 490 85950 30 380 7 90 858 140 21308 e 5 man 

a ö der f 100069 371 501 80 700 896 978 101157 206 7 141 83 359 98 458 596 634 99 221022 43 90 177 86 260 64. 
Drei neue Bildwerkefür die Siegesallee in 0 0 OL 102881 68 575 40 8 | 67 397.767:1900) 94 883 76 168 391 000 791 816 [100] 068 RR 
Berlin hat der Kaiſer dieſer Tage in den Ateliers der 816 1900) 70 930 17000 0 99 479 531,702 903 78 100082 11 207 rr 28.00. ANA 28,00: 508 OA:920r- RN 


667 771.920 107069 148 [300] 73.249 378 476 502 61 645 716 845 
913 58 108070 101 55 536 654 942 105137 260 91 328 512.725 53 Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 60000 Mt., 1 zu 45000 Mt. 


ſchaffenden Künſtler in e er genommen. Im Atelier des 
Prof. Uphues war die Denkmalsgruppe Friedrich's des 110056 84 109 35 43 49'233 88 371 550 636 766 76 866 69 998 111016 1 au 5000 Mk. 1 zu 3000 Mt., 2 zu 1000 Mt. 10 zu 500 ME 
N 27 2 1 7 
8 Me TR l 5 5 eee, d. Ar eee ben id Sarnen u ande ee, 


u een 


Großen aufgeſtellt. Der „alte Fritz“ iſt im Alter von 35 155 
Jahen verbildlicht, alſo nach dem erſten ſchleſiſchen Kriege. Die a f al 
rechte Hand auf den Rohrſtock geſtützt, ſteht die Geſtalt Friedrich's | 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck in Thorn. 


